


TZ -seit 1900 • 
REISEBÜRO 

MITSOIKE Das 
Fachgeschäft 

für Fußgerechte Schuhe WIR BERATEN SIE GERN 
IN ALLEN URLAUBSFRAGEN 

SOIUH·LOTZ 
Karlstr. 1 - Ecke Schulstr. 

& 100 Dannstadt · Tel. 0 &1 51/2 54 &5 
Darmstadt · Schulstr. 14 (Passage) 

Tel. (0 6151) 21711 · Telex 04193 24 

Impressum 

Herausgeber: 

Geschäftsstelle: 

Geschäftsftlhrerin: 

Konto: 

ViSdP: 

Auflage: 

Schützt Darmstadt 
Aktionsgemeinschaft zur Erhaltung der Kultur- und 
Na~re.V. 

Turmzimmer im Pldagog, Pädagogstr. S, 6100 Dannstd 

Frau Helga Steinbach, De-La-Fosse-Weg 20, 
6100 Darmstadt, Tel.: 06151-77676 

Sparkasse Darmstadt BLZ 508 501 50 
Konto-Nr. 200 4 666 
Postgiro-Nr. dez Sparkasse: 5869-609 Ffm 

Herbert Schardt, Spessartring 13,6100 Dannstadt 

1200 Stück 

Herstellung und Venrieb: Loewen-Werbung, M. Hammerstein, Am Sportplalz 3 
6080 Groß-Gerau, Tel: 06152-83181 

RMaktionsschluß: 

Erscheinungsweise: 

ISSN 

Am Letzten der ungeraden Monate 

6 x pro Jahr, jeweils Mitte der genlden Monate 

0935-8978 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung des Herausgebers 

Der Vorstand 

Traute Holtz 
Wolfgang Maitin 
Herbert Schardt 
Holger Stüve 
OttoTramer 
Peter Weyrauch 
Hanne Wittmann 

. . 

Stadtverordnete als Vertreter der Parteien 
sind kooptierte Mitglieder des Vorstandes: 

Sissy Geiger 
Fritz Seipp 
Heino Swyter 

r 



Sie gehen zum Fachmann 
in Sachen 

Tun Sie's auch, wenn es um Ihre Auto­
versicherung geht: 

Allianz@ 
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Schuknechtstraße 44 
6100 Darmstadt 
Telefon (0 61 51) 7 97 50 

Wir über uns 
Die Tagesfahrt des Jahres 1989 wird uns 
am Freitag, dem 1. September, nach 
Frankfun führen: im März haben drei 
Mitglieder unseres Vorstandes Kontakte 
aufgenommen zu den FREUNDEN 
FRANKFORTS {früher ALTSTADT­
FREUNDE), damit wir auch in diesem 
Jahre wieder Genaueres erfahren können 
über Pläne, Nöte und Erfolge eines Ver­
ein~w·T der ähnliche Ziere hat wie 
SC nuTZT DARMST ADT. 
Wir werden unseren Frankfunbesuch be­
ginnen mit der Besichtigung des Stadtar­
chi vs: da es samstags ~eschlossen ist, 
mußten wir wohl oder übel einen Ar­
beitstag für unsere Fahrt wählen; wir ver­
trauen auf das Verständnis derjenigen 
unter unseren Freunden, die deshalb die­
ses Mal nicht dabei sein können. An­
schliessend an den Besuch im Stadtarchiv 
werden wir zur Paulskirche gehen: dort 
wird uns ein Vertreter des Hochbauamtes 
führen. Danach haben wir genügend Zeit, 
um nach eigener Wahl entweder zu Mit­
tag zu essen oder einen Bummel über den 
Römerberg und /oder die Zeil zu machen 
oder eine -Kirche aufzusuchen oder ein 
Museum oder... Dritter gemeinsamer Hö­
hepunkt des Tages soll dann die Besichti­
&U:ng des Eschenheimer Turms sein: für 

seinen Innenausbau setzen sich die 
FREUNDE FRANKFURTS jetzt so ein, 
wie sie vor einigen Jahren für den Wie­
deraufbau der Hauptwache nach dem U­
Bahn-Bau gekämpft haben. Nach einer 
Kaffeepause wollen wir uns dann am Bus 
so zeitig wieder treffen, daß wir etwa um 
18 Uhr in Darmstadt sein können. Das 
Einladungsschreiben an unsere Mitglieder 
und Freunde samt Anmeldeformular 
wurde Anfang August verschickt; die 
Möglichkeit, an dem Tagesausflug teilzu­
nehmen, ergibt sich aus der Reilienfolge 
der eingehenden Anmeldungen. 
Bei allen Tagesfahnen, die wir seit 1979 
durchgeführt haben, war es unser Ziel, 
größere oder kleinere Städte kennenzu­
lemen, um aus ihren Erfahrungen - Erfol­
gen wie Mißerfolgen - zu lernen: 
manchmal waren Vertreter der Stadtver­
waltung unsere Gespächspartner, 
manchmal Vertreter von VereiniiDingen. 
So waren wir 1979 in Alsfeld 1980 in 
Grünberg und in Laubach, 19S1 in La­
denburg ( das bis heute ein Geheimtip 
g_eblieben ist); 1982 folgte der Besuch in 
Karlsruhe, das von allen besuchten Orten 
die größte Verwandtschaft zu Darmsadt 
aufweist, 1983 der in Wiesbaden; 1984 
machten wir anstelle der Tag~fahrt eine 
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Reihe von Halbtagsbesuchen in kleineren 
Museumsorten im Umkreis von Darm­
stadt; 1985 setzten wir diese Museumsbe­
suche fort und machten zusätzlich eine 
Tagesfahrt nach Giessen, die den Teil­
nehmern wegen des Stadtmuseums und 
wegen der Rekultivierungsmaßnahmen in 
Erinnerung geblieben ist; 1986 führte un­
sere Tagesfährt durch die Pfalz und durch 
das Nord-Elsaß bis nach Strassburg, 1987 
nach Rheinhessen: auf diesen beiden 
Fahrten lernten wir Baudenkmäler ken­
nen, die einen Bezug zur Geschichte von 
Hessen-Darmstadt haben, obwohl sie 
nicht zum heutigen Hessen gehören.Die 
Tagesfahrt des letzten Jahres brachte uns 
den KoQ.takt zu dem sehr rührigen Verein 
ALT-ROCHST: wie eigenständig und 
selbstbewusst Frankfurt-Höchst noch 
heute ist, haben wir 1~8ß~r.f~ren! In den 

nächsten Heften von SCHU'lZT DARM­
STADT werden wir von alldiesen Fahr­
ten ausführlicher berichten. 
Nach wie vor treffen wir uns am zweiten 
Mittwoch eines jeden Monats um 18 Uhr 
in der Weinstube Schubert ( Dieburgerst­
raße 64): wer vielleicht zu seinem Groll 
registriert hat, daß der Denkmal-Charak­
ter eines Gebäudes mißachtet wird, wer 
anderes in puncto "Pflege und Erhaltung 
von Kultur- und Naturdenkmälern .. für 
problematisch hält oder wer auch .. nur" in 
eine Gespächsrunde kommen möchte, bei 
der alle Beteiligten daran interessiert sind, 
weiter in einem liebenswerten Darmstadt 
zu leben, der soll es doch an einem dieser 
völlig offenen Mittwoche mit uns versu­
chenT 

Dr. Hanne Wittmann 

Die Rettung der Fossilienfundstätte Grube Messel - Eine 
endlose Geschichte? 

Das vorliegende Heft sollte, so hatten wir 
auf einer schon länger zurückliegenden 
Vorstandssitzung beschlossen, das Pro­
blem Messe! aufgreifen. Niemand konnte 
ahnen, daß dieses Thema sich im .. Som­
merlQ~h .. so aktualisieren würde. 
SCHUTZT DARMSTADT ist entspre­
chend seiner Satzung, die auch den 
Schutz von Naturdenkmälern in Darm­
stadts Umgebung vorsieht, zu Messel 
nicht untätig gebheben. 
Am 23.11.1987 unterstützten wir die Bür­
gerinitiative von Herrn Wiily Mößle bei 
der . Durchführung ein.er größeren Infor­
mauonsver~nsta~tung m der. Sängerhalle 
Messel. M1t Film- und V tdeo-Vorfüh­
rungen, mit einem Künstlerauftritt von 
Chnstqf Stäplin (Tübingen), Referaten 
und D1skuss10n gmg der Abend in der 
vollbesetzten Halle wie im Fluge vorüber 
-und nötigte am 17.12.1987 (vor der DE­
CHEMA. Frankfurt am Main) Herrn 

Staatsminister Karlheinz Weirilar das 
Kom~liment ab, die Messel-Ge_gner hät­
ten " PR-mäßig dazugelernt ..... Selbst das 
Motto war so einprägsam (von Herrn 
Karsten Krügler, Zeilliard, beigesteuert, 
der auch die A V -Präsentation besorgte), 
daß es von Norbert Diener (bekannt von 
SWF3) als Titel einer (guten) Rundfunk­
sendung im Südwestfunk übernommen 
wurde. 
In eigener E,egie traten wir am 18.02.1988 
unter der Uberschrift "Ist Messe! ger~t­
tet?" im Justus-Liebig-Haus vor die Of­
fentlichkeit. Wie in Messe! selbst, hatte 
sich das Plakatieren gelohnt: das Haus 
war voll, und die Diskussion mußte nach 
23 Uhr (vor immer noch halbvollem Saal) 
mehr oder weniger abgebrochen werden. 
Da nicht alle Veranstaltungspunkte. hatte!\ 
gebracht werden können, wurde em wei­
terer Abend am 23.03.1988 Messel ge­
widmet - und wieder war der Zuspruch 



enorm (dieses Mal im Raum Graz des 
Luisen-Centers ). 
Zum aktuellen Stand läßt sich folgendes 
sagen: Das sog. Hauptsacheverfahren 
schwebt vor dem Bundesverwaltungsge­
richt (BVerwG) in Berlin. D!e Aussich~n 
für die Gemeinde Messel, die Ja auch die 
Interessen der Paläontologie ausdrü~klich 
vertritt(!) können als sehr gut bezeichnet 
werden. Die Rechtsprechung d~s 
BVerwG war in den letzten Jaßren m 
Umweltdingen z.T. geradezu "progres­
siv", man denke an d1e Abschflltung ~s 
Reaktors in Mühlheim-Kärhch. Eme 
Deponie, die niemals dem Sla!ld der 
Technik entsprochen h~t (sogar rucht zur 
Zeit ihrer Planung!), wrrd man kaum pas­
sieren lassen. 
Als Parallel-Regelung zu den Techni­
schen Anleitungen "Lär~" und "Luft': soll 
demnächst die Techmsche Anleitung 
"Abfall" erlassen werden, die noch schär­
fere Anforderungen enthalte~ wird. als das 
Deponie-Merkbfat, das semerzeit galt, 
aber auch schon Fremdwasserzuflüsse 
verboten hatte. Da die von der F.D.P. 
propagierte (technisch überhaupt ~icht 
aurchführbare) "Teilverfüllung emen 
neuen mindestens einen geänderten Plan­
feststellun~sbeschluß erfordert, müßte 
diese TA ' Abfall", die Deponien unter der 

Grundwasserlinie verbietet, eingehalten 
werden. Das ist in Messe!, wo die Grube, 
würde nicht gepumpt, sich mit Wasser 
füllte wie die Grube Prinz von Hessen, 
unmöglich. 
Daher ist es unverständlich, wie sich aus­
gerechnet der Minister für Wissenschaft 
und Kunst und in vorderster Linie die 
Landtagsvizepräsidentin Ruth Wagner für 
'die Zerstörung des "Weltnaturerbes Mes­
se!" einsetzen können1 obwohl dazu schon 
nach den abfallrechtlichen Regeln weder 
die Vorausstezungen gegeben sind noch 
geschaffen werden können. 
Das politische Gezerre, das sich nun lei­
der fortsetzt, hat seinen Grund in der 
Wiesbadener Koalitionsvereinbarung_ -
und offenbar haben nur Karlheinz Wei­
mar und Walter Wallmann die Größe, zu­
zugeben, daß man auf dem Holzweg ist 
Dr. Günther Martin, Mitentdecker des 
Masillabune martini, stellte uns freundli­
cherweise einen Beitrag zur Verfügung, 
der die Problematik "Messel'' im größe­
rem Zusammenhang behandelt: 

1\:fülldepopie Grube Messel -
eine Utopie 

Der am 23. November 1988 ergangene 
S2ruch des Oberverwaltungsgerichts Kas­
sel hat den von verschiedensten Interes-



Geht das? 
Sofort über Barkapital verfü­
gen und gleichzeitig Immobi­
lienvermögen bilden. Wenn 
Sie vermietete Immobilien 
erwerben, ohne Eigenkapi-

1 • I ta, Ja. 

Wir haben auch denkmalge­
schützte Abschreibungsob­
jekte. 

Heinrich R. Hetzel 
Makler · Linz 

Verkaufsbüro Büttelborn 

Ralf Hammerstein 

Mo. - Fr. 
w 0 61 52 I 5 88 81 

senw:uppen geführten Mülldeponie-Streit 
ledtglicfi unterbrochen. Das Land Hessen 
legt mit dem Müllverband gegen das Ur­
teil Revision ein. Es wird weiter gestrit­
ten: Hie "Müllnotstand", da "Kultur­
schande". Dabei ging es in Kassel und 
wird es auch in Berlm lediglich um Ver­
fahrensfragen gehen. Was, beiläufig ge­
sagt, ein Metsterstück der Ironie 1st. 
Denn, jene Schlagworte bringen es schon 
heraus, es stehen sich ja recbt handfeste 
wirtschaftliche Intereesen und "grüner" 
Oko-Idealismus gegenüber. Verfochten 
von jenen Aufrechten, die sich überall 
unbesehen der bedrohten Natur und im 
Falle Messel auch der Palontologie an­
zunehmen bereit sind. "Müllnotstand" 
dürfte in der Sprache der Medien die un­
gleich ~riffigere Vokabel sein. "Kultur-

. schande ' ist dagegen ein verschwomme­
ner Begriff - und mit Paläontologie tun 
sich selbst Gebildete schwer. So sagten 
etwa die über das Kasseler Verfaliren 
berichtenten Fernseh-Journalisten im­
merzu "Archäologie", wenn Paläontologie 
gemeint war. Es bestand und besteht also 
ein Informationsrückstand. Die für eine 
Müll-Verfüllung Plädierenden haben ihn 
und den Verbrauch von Worten wie "Bar­
barei" und "Kulturschande" trefflich ge­
nutzt. Pragmatiker, die sie sind, sprecnen 
sie mit so nachsichtiger Ironie von den 
unter Messeler Schiefer "schlummernden 
Urpferdchen", daß jedermann es für ein 
Gebot des gesunden Menschenverstandes 
halten muß, sie dort bis zum St. Nimmer­
leinstag unter einer gehörigen Portion 
Müll zu begraben. Ganz vergeblich haben 
Paläontologen dagegen geitendgemachL, 
mit Messer gehe die einztge Fossil-Fund­
stätte der Welt verloren, wo man_ ganze 
Skelette von bisher lediglich den Zähnen 
nach bekannten Tieren fmdet. Was offen 
blieb, war die Fragen, warum denn ei­
gentlich deren mutwillig~_ Vernichtung 
eine Barbarei sein solle? Wer sich daraui 
beruft, nur Fragen seien zu akzeptieren, 
für die sich eme naturwissenschaftliche 
"sichere" Methode ihrer Erledigung ange­
ben lasse, darf nicht aus dem B1ick verlie­
ren, daß er anderen den Platz überläßt, 
den zu besetzten er sich weigert. So w~d 
man im Falle Messel sagen müssen, die 
Paläontologen sind nicht ganz ohne eig~ 
nes Zutun m den Geruch gekommen. em 
Orchideenfach zu vertreten. Freilich, 
selbst Paläontologen sind Partei und müs­
sen wohl zudem manchmal auf die Er­
wartungen von Sponsoren Rücksicht 
nehmen. Auch sind sie zu Public-Relati­
ons-Arbeit,um es in moderner Sprache zu_ 
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sagen, wohl weniger geschickt, wenn es 
Ull!S Ganze geht. So mag es gekommen 
sem, daß sie, die in Jahrmillionen zu 
rechn~n gewohnt sind, sich etwa auf fatal 
k_urzstchtige Spekulationen über den Fas­
stl-Ausbeutungsgrad von Messe! ein­
ließen. Der einen Tag vor dem Kasseler 
Urteil veröffentlichte spektakuläre Senc­
kenberg-Fund bewies emmal mehr daß es 
e~e solcht? Gewißheit nicht gebe~ kann. 
Mtt dergleichen Zahlenspielen suggeriert 
man bloß Bereitschaft steh als Aftermie­
ter zahlungskräftiger Müllverbände aus­
halten zu lassen. 
Die Paläontologen sollten Zumutungen, 
wie die jetzt wteder geforderte "Teilver­
füllung.. ruhig zurüclcweisen. Natürlich 
vertreten sie eine historische Wissen­
schaft. . Ab~r doch. im Sinne von Regel, 
der Historiker emmal "rückwärts ge­
wandte Propheten" nannte. Sie sind etien 
keine .. Altertumsforscher.. ( = Archäolo­
gen). Halten sie doch mit jedem Urpferd­
chen-Knochen beispielsweise Urkunden 
der Evolution in Randen. Die Bedeutung 
der Evolutionstheorie für die moderne 
Wissenschaft auch nur andeutungsweise 
darzulegen, ist hier nicht der Ort. Um es 
aber an einem aktuellen Beispiel zu ver­
deutlichen: selbst Gentechnik hält sich an 
durch Fossilien gewonnene evolutionäre 
Erkenntnisse, deren letzter - un­
veränderlicher - Sinn für den Wiener 
Zoologen Rupert Riedl in der .. Entwick­
lung jener Humanität liegt, die den mei­
sten von uns als der verb1iebene Sinn er­
scheint. Sie fällt mit jenem Richtungssinn 
zusammen, den uns die natürliche Ord­
nung gelassen hat... Dergleichen Einlas-

sungen haben, auch aus dem Munde eines 
prominenten Natwwissenschaftlers, den 
Anschein mangelnder Rationalität. Man 
braucht indessen nicht Heidegger zu be­
mühen, der die Sorge zum Wesen des Da­
seins erklärte, um einzusehen, daß Müll­
Entsorgung in dieser dem Steitwert allein 
angemessenen Dimension denn doch zu­
letzt einen faden Tröstungsgehalt haben 
muß. Messel - eine Utopte? Kürzlich 
schrieb der Ministerpräsident jenes Bun­
deslandes, auf dessen Territorium "die 
Grube" liegt: "Kunst und Kultur formu­
lieren in unserer Gesellschaft auch den 
utopischen Gegenentwurf ... Wissenschaft 
und Kunst können somit über den wirt­
schaftlichen Bereich hinaus - einen wich­
tigen Beitrag dazu leisten, wie wir Ziele 
und Hoffnungen für unser Leben formu­
lieren können, also auch für unsere Ge­
sellschaf!~ die auf Vorstellungen und Bil­
der von t1umanität, Toleranz und Freiheit 
angewiesen bleibt". Ich möchte das nicht 
für politisches Wortgeklingel halten. Mag 
die Bedeutung der Paläontologie für die 
Natur- und Menschheitsgescnichte ma­
thematisch nicht nachweisbar sein - unbe­
stritten ist, auch die moderne Zivilisation 
lebt von Bedingungen, die älter sind als 
sie selber (Lübtie) .~Die vermeintliche Le­
benskunst der kürzesten Wege ist in der 
Konsequenz Barbarei. Deshalb sollte der 
Müll mcht in die Grube, sondern in Drei 
Teufels Namen auch über Grenzen gefah­
ren werden. 

Dr. Günther Martin 
Grüner Weg 37 
6100 Darmstadt 
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Schützt Darmstadt auf dem Heiligenberg bei Jugenheim 
Hans Buchmann, der ehemalige Bürger- d -
meister von Jugenheim an der BergstaBe ort bestatt.et. 1413 wurde das Kloster 
führte. am 12. Juni Mitglieder von aufgeh9ben. es zerfiel und WlJ!de fortan 
SCHUTZT DARMSTADT und eine als -s~mbruch ge~utzt. Zur Ze1t ~er R!l-
Gruppe Pädagogen .. zu geschichtlichen man~k erbaute dte Großh~rzogm W~l-
Orten auf dem lieihgenberg. Die wohl helmm~ von Hessen eme kunstliehe K.ir-
1000 Jahre alte Zentlinde setzte manchen chenr~ne auf den Fundamenten der Klo-
in Verwunderung ob ihres Alters und ih- sterrume: ~ sp~tgotis~he Maßwerk 
r~r Gestalt. Der Name "Zent" (vom Latei- stammt .aus emer Kirche m Gronau. Die 
n.tschen W~rt cent~ = hundert) bezieht Grabst~me von K!lnr~d ~onWeinsbe~ 
steh auf emen Genchtsbezirk in dem und Eli_sabeth Pfottm smd m der nördh-
etwa 100 Familien ansässig waren. Hans cht:n Längs~an~ eingelassen, der Tauf-
Buchmann erzählte in munterer Weise stem ~d di~ Stiftungstafel sind aus der 
den intessierten Zuhörern wie noch um Pfarrkirche hierher gebracht worden. Das 
die Mitte des 16. Jahrhunderts unter die- Mausoleum ~ unmittelbarer Nachbar-
se":l Baum Recht gesprochen wurde. Un- sc~aft der Rume sollte den Leichnam des 
weit der Zentlinde fmdet man geheimnis- Prinzen Alexander von Hessen auf-
volle Ruinen: ~in Teil der alten Mauern ~ehmen, wurde .. ~ber nie ben.utzt. Das 
stammt von emem Klarissenkloster aus Goldene Kreuz 1st von den Kmdern der 
dem 14. Jahrhundert. Man vermutet daß Großherzogin Wilhelmine zu ihrem Ge-
zwei Skelette dort Beigesetzter den' bei- 4enken an ihrem Lieblingsplatz 1865 er-
den Stiftern aus BiciC:enbach gehören. nchtet worden un~ ist heute das Wahrzei-
Auch Konrad von Weinsberg wurde 1368 chen von Jugenhe1m. 

GM 
a.H 

--liiliillliiililiiiiiliiiiiii ---·­
KUNSTVERGLASUNGEN ·GLASMALEREIEN· ÄTZ- UND MA'ITDEKOR 
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Nach dieser Führun~ besichtigte die Ex­
kursionsgruppe die Ausstellung zur Ge­
schichte oes Heiligenberges". Das Schloß, 
1827 an die Großherzogin Wilhelmine 
verkauft, wurde ab 1831 durch Moller als 
Sommerschloß ausgebaut. Die bis heute 
erhaltene Form haben Prinz Alexander 
von Hessen und Prinzessin von Batton­
berg veranlasst. Heute beherbergen die 
Gebäude das "Institut für Lehreifortbil­
dung:'. I~ Rahmen eines. Semin~s zum 
zehnJähngen Bestehen dieser Bildungs­
stätte stellte Brigitte Bill die sehenswerte 

Ausstellung zusammen. Urkunden, Re­
produktionen von Katasterplänen und 
Bauplänen, ein Model Bilder aus der Ver­
gangenheit und neueste Fotos gaben 
beredtes Zeugnis von der wechselfiaften 
Geschichte des Heiligenberges bei lugen­
heim. Die Zeit verging für die 
Exkursionsteilnehmer wie im Fluge. Wir 
sind Frau Brigitte Bill und Hans Buch­
mann für ihre interessante und fachkun­
dige Führung sehr dankbar! 

Herbert Schardt 

Fortsetzungs"Roman" 

Heilieer Kreuzberg 
von HeTene Strohmenger 
Fortsetzung zu Heft 3 

Nun setzte sich die Großmutter in den 
Sessel, versammelte das weibliche Perso­
nal um sich und teilte jedem eine Arbeit 
zu. Die Nichte von Schotten sagte dann in 
ihrem Dialekt: "Es war so schie, wie Du 
oben warst und jetzt ist der Wirrwar do!" 
Als die Großmutter nicht mehr so arbeiten 
konnte, gönnte sie sich oben die Ruhe. Sie 
bekam öfters Besuch von zwei Frauen, 
Löffler und Schminke; diese tranken dann 
mit ihr Kaffee, natürlich Bohnenkaffee. 
Wenn die beiden aber unten in der 
Veranda bei dem Kellner Adam sich et­
was bestellten, tranken sie nur Malzkaf­
fee. Dies ärgerte Adam we~en des 
Trinkgeldes. Er nannte sie nur ' Oie Mal­
zero". 

Seit 1923 hielt die Tanzstunde Glock alle 
ihre Veranstaltungen auf d~IJl Heilig 
Kreuz ab: die Tanzstunde war m der V er­
einigten Gesellschaft, aber Kränzchen, 
Schlussbälle etc. fanden alle auf dem 
Heilig Kreuz statt 

Am 5.6.1925 starb Frau KaroliDe 
Strohmenger im Alter von 85 Jahren. Ihr 
Ehemann -Nikolaus überlebte seine Frau 
um drei Jahre und starb am 28.12.1928 im 
Alter von 77 Jahren. Die Eltern starben 
ohne Hinterlassung eines Testaments; sie 
sagten immer: "Unsere Kinder erben zu­
sammen unseren Nachlass"; so war da­
mals schon das Urteil über das Heilig 
Kreuz gesprochen. Die Großeltern dach­
ten nieinals daran, ihre Tochter abzufin­
den. Herr Steinberg und dessen Frau 
Emma, geb. S trohmenger, der die Hälfte 
gehörte, traten nun m1t in das Geschäft 
ein. Auf diese Weise kam es zu einer Er-

bengemeinschaft, so daß der einzige Sohn 
Adolf Strohmenger niemals das Geschäft 
übernehmen konnte. 
Am 22.12 1928 haben Herr Strohmenger 
und Herr Steinberg einen Antrag gestellt 
auf Genehmigung der Entwässerung des 
Grundstücks. Dieser wurde am 24. April 
1929 genehmigt Herr Installateur Glock 
hat die Kanalisierung übernommen, Pläne 
sind vorhanden. Inzwischen ist die dritte 
Generation im Kommen. Ich, die letzte 
Frau Strohmenger, Helene, geb. Wagner, 
besuchte zehn Jahre die hiesige Victoria­
schule. Dann ging ich ein halbes Jahr in 
die Alice-Eleonoren-Schule in der Fried­
richstraße und lernte dort Weißnähen, 
Flicken, Stopfen und Weißstricken. Da­
mals in der Nachkriegszeit war es schwer, 
für das Weißnähen Stoff zu bekommen. 
Meine Mutter, die immer einen Ausweg 
fand, zerschmtt die rot-weißen Fahnen, 
und ich konnte mit dem weißen Stoff, 
wenn es auch kein Leinen war, für mich 
Wäschestücke nähen. Ab 1. Oktober 1919 
brachte mich meine Mutter nach Leipzig. 
Wir sind aber schon am 30. September 

Gute Form baut auf 

Tradition. 
Dazu fühlen wir uns 

verpflichtet. 

Her'lscrel & Ropertz 
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ab~fahreo, denn am 1. Oktober schlug 
dei F~is auf. Wir fubren in Darni­
stadt mi~s zwei Uhr ab und waren am 
anderen. M_orgen secbs Ubr in Le!Pzig. 
Eine sehr larig~ Fahrt. Zwischen D8rnl­
stadt und Frankfurt war noch französische 
Besatzung. 

Nun war ich bei meiner Patentante, der 
lltesten Schwester meinen Vaters, wel­
che selbst keine Kinder baue. Sie ging 
sehr streng mit mir um. Das hat in dei er­
sten Zeit viel Tranen g_~ bis ich 
mich einscwöhnt haue. -vorhez war ich 
nie so wett weg_gewesen. Ich haue immer 
nur Tanten in Kärlsrube und MarbW"g be­
sucht, die auch Kinder bauen oder wo ich 
mit Nachbarskindem spielen konnte. Nun 
fingdezErnst des Lebens an. 
Be1 meiner Patentante, die sehr tüchtig im 
Haushalt war, konnte 1ch sehr viellemen: 
Kochen, Backen und alles, was zur 
HaushaltungsfUhrung geh(kt. 

Mein Onkel, Bernhard Unkenstein, war 
Konzertmeistrz noch untrz ~llmeistez 
ArthtD' Nikisch: ez spielte im Gewand­
haus, in der Oper im Neuen Haus und 
so~~ ~org~ in der Thomaskirche 
m1t dem berflhmten Thomanerchor. Er 
~i~lte ~ratsche lDld war im Besitz eines 
MeJStennstruments; er sorgte fUr die mu­
sikalischen. schönen AbeDde im Theatez 
und Gewandhaus, welche farmich schöne 
Erlebnisse waren, die man nicht vergißt 
In dieser Zeit mußte ich auch die Umuhen 
und den Brand des Gewandbauses miter­
lebel_!i _wir wohnten gegenflbez dem Oe­
wanwmus, vcx- dem ein SchUtzen~ 
ausg~oben worden war. Am 1. April 
kanltch wieder far ein halbes Jahr nach 
Dannstadt in die Alicentcbule, um don 
einen Abschluß zu haben; anschließend 
am ~. Oktober 1920 _gin& ich nochmals 
fUr em halbes Jahr nacli Leipzig. 

Nun konnte ich einen Haushalt ~nt: 
daß ich eine Stelle als SUltze in Bad 
nig in der Apotheke annahm: in der Apo­
dlCkezsfamihe baue ich drei Kinder zu 
betreuen. Anschließend war ich ein Jahr 
in Offenbach bei Ziegler (Schuhfabrik) im 
Haushalt mit drei Kfndein, welche etwas 
ältez waren. In beiden Haushalten waren 
Dienstmädchen beschaftigt. die IIter wa­
ren als ich, wir haben immer gut zu­
sammengearbeiteL 

Bei den Lehrerinnen Naumann lernte ich 
Stenographie und Maschinenscluciben. 
Noch l>evor ich ausgelernt hatte bekam 
ich eine gl!te Stelle auf BmpfChiiJ!Ig bei 
Geheimrat Metz, Rechtsanwalt und Notar, 
und Dr. Schreiner in Darmstadt. Jetzt war 
die Inflation auf ihrem Höheounkt. und 
ich erhielt als Anfangsgehalt ilie Woche 
zwei Billionen. 

Durch meine Freundin war ich zur Fech­
tezei gekommen, zuezst in die TurnJ[e­
meinde 1846 und etwas splter in cTen 
Darmstädtrz Fechtelob 1890. Hier 1emte 
ich meinen Mann kennen und mein Leben 
bekam ~gsam eine andere Wendung. Br 
wollte, daß ich noch einen Hotelbelrieb 
kennenlernen sollte. So ging ich im 
Sommer 1930 nach Bad LiebeilZell in das 
Bad-Hotel als Kochstundeilt SDit« 
meinte meine Schwiegermutter. das hatte 
ich auch von ihr lenien können. Mein 
Mann war im Kurhaus in Baden Baden 
und in Wiesbaden im Goldenen Brunnen 
Wig. Wir fanden es halt besser und rich­
tiger, wenn man auch einmal "in einem 
anderen Betrieb Wig war. 
Am 17. März 1931 Dabcn wir uns verlobt. 
Mitta wurde bei meinen Eltern gefeiert. 
es :f Kaffee und Kuchen, ~ noch 
ein Glas Wein. Wesen dCni Geacblft 
konnten wir mittags mcht aUe zusammen 
sein, so daß am Abend auf dem Heilig 
Kreuz weiter gefeiert wurde. 



Mein Mann hatte die Verlobungsanzeige 
für diesen Tag bestellt, aber letöer stand 
sie schon einen Tag früher (sonntags) in 
der Zeitung. Als mein Mann morgens im 
Stall war, stürzte seine Mutter mit der 
Zeitung in der Hand ganz entsetzt zu ihm 
und schimpfte, weil am Sonntag doch im 
Geschäft so viel zu tun war. Bald kamen 
auch schon die ersten Blumen; meine 
Schwiegermutter meinte: "Bei Euch hilft 
ja alles mit!" Wir waren drei Jahre verlobt 
und in dieser Zeit kam ich jeden Mittag 
auf das Heilig Kreuz, um tiei dem Kaf­
feegeschäft zu helfen. Meine Schwägerin 
und die Cousine meines Mannes freuten 
sich sehr darüber, denn dadurch konnten 
sie montags und freitags mittags, wo nicht 
so viel zu tun war, ilfre Freundinnen be­
suchen oder andere Sachen erledigen. Als 
ich dies bemerkte, kam ich dann auch mal 
Montag oder Freitagmi~ nicht. Ich 
wollte auch mal einen freien Mittag ha­
ben. Nachdem wir drei Jahre verlobt wa­
ren, durften wir endlich heiraten. Immer 
wurde wegen einer Wohnung die Hoch­
zeit versctioben; wir sollten unbedingt auf 
dem Heilig Kreuz wohnen. Man hatte uns 
dann eine kleine Zweizimmerwohnung im 
alten Haus abteilen und herrichten laSsen. 
Es war immer ein nasses und kaltes Heim. 
Für ein Kind wäre gar kein Platz gewe­
sen. Jeder, der kam, Iragte: "Wo wollt ihr 
denn das Kinderbett hmstellen?" Leider 
brauchten wir dafür keinen Platz, denn 
wir haben keine Kinder. 

Die Hochzeit war am 28. April1934: wir 
wurden in der Elisabethenliliche getraut 
Die gesamte SA-Einheit, zu der mein 
Mann gehörte, war in die Kirche gekom­
men; neben Jeder Bank stand em SA­
Mann. In der Kirche sei es so unruhig 
gewesen, bis wir mit der Kutsche von 
Lohnkutscher Büchler angefahren seien; 
da sei es auf einmal unheimlich still ge­
worden. Es war keine große .Hochzeit, 
aber schön und gemütlich. 

•• PädagogkeUer cc 
Der TonnengewOibekeller. 

der von den Rittern von Pnaln re.lll 
im 15. Jahrhundert erbaut worden sein muß. 

dient Heute der c;.ttthlt. 
Unter dem wiederaufgebauten 11Aiten Padagog•,,. 
Südhessens 1. Lateinschule. finden heute bis zu 
120 Gaste Platz. um sich verwöhnen zu lassen. 
tiCSIR ..._..: Wir veranstalten Rl'nDIIIAIIU: und fahren 

unsere Gaste auf die Spuren unserer Vorfahren. 
Ab 20 Personen können Sie sich 
Ihr persönliches Gelage bestellen. 
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Acht Tages durften wir auf die 
Hochzeitsreise an den Rhein. Wir haben 
von Aßmannshausen aus schöne Fahrten 
unternommen. Es war dies das Jahr, in 
welchem zum zweiten Mal der 1. Mai im 
Dritten Reich gefeiert wurde. Wir hatten 
herrliches Sommerwetter.-

Gleich nach der Rückkehr von der Hoch­
zeitsreise beg~n für uns die Arbeit auf 
dem Heilig Kreuz. Mein Schwiegervater 
sagte zu mrr: "Deine Arbeit ist in öer Kü­
che und Adolf muß draußen in der Land­
wirtschaft sein". Aber trotzdem mußte 
mein Mann, wenn er abends müde nach 
Hause kam sich nochmals umziehen und 
im Gesciiält helfen. Es wurde halt jeder 
gebraucht, und billige Arbeitskräfte waren 
nie genug vorhanden. In diesen Jahren ar­
beiteten sechs Mädchen, eine Haustoch­
ter, eine Wasch-, eine Fl1ck- und eine Bü­
gelfrau sowie drei Männer in der Land­
wirtschaft und acht eigene Personen im 
Betrieb. 

-
Deshalb freuten wir uns auch sehr, wenn 
mal Besuch kam, (vielleicht Verwandt­
schaft aus Schotten oder die Freundin 
meiner Schwiegermutter aus Offenbach) 
und etwas mitlialf. Sie waren dann aucfi 
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K. TRAUIMANN 
LIEBFRAUENSTR. 58 
TELEFON 7 56 03 

ELEKTROGERÄTE 

HAUSHALTSWAREN 
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Naturdenkmal 
- Schatzkammer Messel -

Messel-
ein Schaufenster in die 
Geschichte der Erde DM 69,-

Schätze in Schiefer DM 49,80 

Grube Messel DM 45,-

Dieburger Straße 32 und 36 
6100 Darmstadt · w 0 61 51 5 7 50 65 

Die Buchhandlung mit dem 
individuellen Service 

in der Küche}, denn die Küche war neben­
bei die "Gut ~tubb". Das war für uns eine 
Abwechslung, die wir liebten, denn da 
ging es nicht so streng zu wie bei meiner 
Scnwiegennutter sonst, es gab auch mal 
etwas zu lachen. 

Die Freundin meiner Schwiegennutter 
kam öfters, wenn Ferien waren, und 
brachte ihr Töchterchen mit. Da gab es 
am meisten zu lachen. 

So war sie auch einmal bei einem 
Schlachtfest auf dem Heilig Kreuz. Der 
Onkel meines Mannes, Herr Steinberg, 
sagte bei dem Kaffeetrinken so nebenbet: 
"Es muß heute mittag noch jemand zu 
Klipsteins in das Forsthaus gellen und die 
Scnwartenmagen_presse holen." Da mel­
dete sich gleicfi die Freundin meiner 
Schwester, denn sie ging gern zu Klipst­
eins. Wir mußten schon 1m Stillen laclien. 
Aber hindem wollte sie keiner daran. So 
schob sie allein vergnügt zu Klipsteins in 
das Forsthaus an der Fasanerie. Die 
wußten gleich Bescheid und packten ihr 
eine Seilachtel mit Blumentöpfen und 
Backsteinen ein. Herr Klipstem suchte 

noch im Hühnerhaus eine kleine Leiter, 
die er erst säubern mußte, dazu. Sie 
mußten aber auch so lachen und ver­
schwanden abwechselnd aus dem Zim­
mer. Aber dies fiel ansebeiend Frau Wie­
gand nicht weiter auf. Wir waren schon 
beim Nachtessen, als sie zurückkam. Da 
merkte meine Schwiegermutter erst, daß 
sie fortgewesen war. Sie sagte zu meiner 
Schwiegermutter: "Gelt Minna, da habe 
ich was Verkehrtes gemacht?" Davon ist 
sogar ein Bild vorhanden. 
Umgekehrt fuhr auch meine Schwie_ger­
mutter öfters gerne einmal nach Offen­
bach und besuchte ihre Schwester Frau 
Marie Hertsch, wenn ihre sogenannten 
"Schulmädchen" zusammenkamen. Dabei 
war einmal zufällig der kleine Neffe ihrer 
Schwester auch anwesend. Meine 
Schwiegennutter wollte etwas lesen und 
nahm ihr Lorgnon zur Hand, was der 
kleine Neffe genau beobachtete. Sogleich 
lief er zur Tante in die Küche und sagte: 
"Die Tante Minna hat ja einen Zwic1cer 
mit Lenkstange!" 

Fortsetzung folgt 

Kunsthandlung 
Langheinz 

Schulstr.lO- 61 Darmstadt- Tel. 24264 
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Foton•-Labor . Met1ctpletz 11. Dermatadt ·Tel. 01151/20350 

Werden auch Sie 
Mitglied in der 

Aktionsgemeinschaft 
zur Erhaltung der Kultur­
und Naturdenkmäler e. V. 

Die Beitrittserklärung finden Sie 
auf der vorletzten Umschlag-Seite 

Wachthaus, ursprünglich im Herrngarten nördlich vom "Kleinen Haus", nach 1850 zum 
Heiligen Kreuz versetzt. 
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Wohnstudio Heiss 
6100 DARMSTADT · RHEINSTRASSE 40-4Z I ECKE NECKARSTRASSE 

TELEFON 0 61 51 I 31 66 34 

Programm 

Am.Samstag, dem 30. Septe~ber 1989, n:effen wir uns um 15 .Uhr am Marktportal des 
Residenzsclilosses: Herr Regierungsbaudirektor a.D. Georg Zimmermann, der für den 
Wiederaufbau des Schlosses nacfi den Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges ver­
antwortlich war, wird uns durch die Gesamtanlage führen und dabei auch Bauteile zei­
gen, die nonnalerweise nicht zugänglich sind! 

Künstlerbedarf 
Einrahmu~en 

lnh. Friedrich Geyer 
Saalbaustr. 42 (am Staatstheater) 

6100 Darmstadt 
Tel. 0 6151 · 292831 

Öffnungszeiten 
Mo- Fr 9-13 Uhr und 15-18 Uhr 

Sa 9-13 Uhr 

J~ lMMOBILIEN 
MARKETING-
GMBH 

Ringstraße 47 · 6102 Pfungstadt 
-.o 61 55 1 8 55 44 o. 33 · Fax 0 61 57 5 8 55 99 

Doppelhaushälfte 
in Alsbach, Seeheim 

ab DM 480.000,-

Eigentumswohnung 
Neubau Bergstraße 

2 + 3 Zimmerwohnungen 

ab DM 195.000,-I 
~------~-~·~~-~-~-~-~--------~----------~~--=-----~ 
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